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Botschaft vom 25. September 2012 

Medjugorje

«Liebe Kinder! 
Wenn ihr in der Natur den Reichtum
der Farben anschaut, die euch der
Allerhöchste gibt, öffnet euer Herz
und betet mit Dankbarkeit für all das
Gute, das ihr habt, und sagt: 
Hier bin ich geschaffen für die 
Ewigkeit – und sehnt euch nach den
himmlischen Dingen, denn Gott liebt
euch mit unermesslicher Liebe. 
Deshalb hat Er euch auch mich 
gegeben, um euch zu sagen: 
Nur in Gott ist euer Friede und 
die Hoffnung, liebe Kinder. 

Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt
seid!»

ANZEIGE

LESERBRIEFE

Abfall in Brig-Glis zu 96 Prozent
durch Gebühren gedeckt
Steuerzahler von Brig-Glis su-
chen vergebens nach einem
 Posten «Kehrichtgebühren»
auf der Steuerrechnung, denn
bis heute konnten die Aufwen-
dungen für den Hauskehricht
und die Separatsammlungen
durch die Sackgebühren und
die Kartonschnur nach Verur-
sacherprinzip gedeckt wer-
den. Das Verursacherprinzip
hat zur Folge, dass das Separat-
sammeln stark gefördert wird

und so wertvolle Rohstoffe
wieder in den Kreislauf zu-
rückgegeben werden können.
Die zukünftigen Generatio-
nen werden es uns danken.
Die Gebührenschnur bringt
beim Bereitstellen bessere
Ordnung und hält die Sammel-
ware zusammen, auch wenn
der «älteste Walliser» durch
die Strassen von Brig-Glis
bläst. 

Peter Kalbermatten, Brig-Glis

Schliesslich
ist es Ihr Geld
Diejenigen Bürgerinnen und
Bürger, welche ein Haus bau-
en oder eine Wohnung kau-
fen, sind gezwungen, sich ei-
nen Budgetrahmen zu setzen.
Sie können sich nicht einfach
alles leisten. Warum soll, was
für  einen Bürger gilt, nicht
auch für eine Gemeinde gel-
ten? Warum werden bei aus-
geschriebenen Projekten kei-
ne Budgetobergrenzen defi-
niert? Was für den Privaten
selbstverständlich ist, scheint
für die öffentliche Hand leider
nicht zu gelten.

Budgetgrenzen haben
den Vorteil, dass bei einem
Wettbewerb Projekte vorge-
stellt werden, die man sich leis-
ten kann und will. Im vorgege-
benen Budgetrahmen kann
dann das beste Projekt – das Pro-
jekt mit dem höchsten Nutzen
– ausgewählt werden. Und
nicht das Politiker-Denkmal!
Geht eine Gemeinde ver-

schwenderisch mit dem Geld
 ihrer Bürger um, gibt es nur
 eine Möglichkeit, sie wieder zur
Vernunft zu bringen. Der Bür-
ger stellt ihr weniger Geld zur
Verfügung. Sind Projekte in ers-
ter Linie Denkmäler von und
für Politiker, ist es vernünftig,
der Verschwendungssucht Ein-
halt zu gebieten. Auch aus die-
sem Grund kämpft die FDP seit
Jahren für eine Steuersenkung
in Brig-Glis.

Wählerinnen und Wähler
haben am 14. Oktober die Mög-
lichkeit, der Geldverschwen-
dung Einhalt zu gebieten. Bei
zwei Sitzen für die FDP/Liberale
und Gewerbe gibt es endlich ei-
ne Mehrheit für eine Steuersen-
kung. Mit Ihrer Unterstützung
für die Liste 2 sagen Sie Ja zu
vernünftigen Investitionen und
Ja zum haushälterischen Um-
gang mit öffentlichen Geldern.
Schliesslich ist es Ihr Geld!

Thomas Verasani, Brig-Glis

PARTEIENFORUM

Die konstruktive Kraft
Die SP Visp-Eyholz ist seit 1976
im Visper Gemeinderat vertre-
ten. Damals errang Norbert
Eder erstmals einen Sitz für
die Linke in Visp. Auf Eder
folgte der dannmalige Natio-
nal- und Staatsrat Thomas
Burgener und auf diesen die
heutige Grossrätin Helena
Mooser Theler. Seit zwei Jah-
ren vertritt Gemeinderat Lean-
der Stoffel die Visper SP-Far-
ben im Rathaus.

Die SP Visp-Eyholz ver-
steht sich als konstruktive und
kritische Kraft. Konstruktiv ha-
ben seit 1976 alle SP-Gemeinde-
räte an der Gestaltung von Visp
mitgearbeitet. Gerade im Fami-
lien- und Sozialbereich konnten
wichtige Pflöcke eingeschlagen

werden. Zu denken ist hierbei
an den Ausbau der Leistungen
des Sozialmedizinischen Zen-
trums (Spillchischta, Topjob).
Und mit der Hinterlegung der
Ortsbus-Initiative zeigt die SP,
dass ihre Anliegen auch bei
breiten Bevölkerungsschichten
gut ankommen. Umgekehrt ist
es auch wichtig, die Geschäfte
der Gemeinde mit einem kriti-
schen Auge zu begleiten. Das ge-
hört zu einer funktionierenden
Demokratie. 

Leander Stoffel, Iris Lugin-
bühl, Marica Puskaric, Gilbert
Truffer und Patrick Zehner bür-
gen für eine kritische, soziale
und konstruktive Politik. Die
Liste 4 verdient grosse Unter-
stützung. SP Visp-Eyholz

BRIG-GLIS | Am vergange-
nen Freitag konnten in
der Klubschule Migros in
Brig 51 internationale 
Diplome und Atteste ver-
geben werden.

Nebst den verschiedenen TELC-
Sprachdiplomen Deutsch, Fran-
zösisch, Italienisch gab es Aus-
weise in Kunst und im Lehrgang
SVEB 1. Die europäischen
Sprachzertifikate TELC (The Eu-
ropean Language Certificates)
werden weltweit anerkannt.

Die Centerleiterin der Mi-
gros Klubschule in Brig, Sylvie
Zum ofen-Jung, gratulierte al-
len Diplomanden zum erfolg-
reichen Abschluss. Nach einem
Zitat von Wilhelm Busch «Ler-
nen kann man, Gott sei Dank,
aber auch sein Leben lang!» mo-
tivierte sie die Diplomanden da-
zu, dass Lernen nie aufhört und
an kein bestimmtes Alter ge-
bunden ist. Der Begriff «Lebens-
langes Lernen» ist heute in aller
Munde und Lernen ist wichtig
und notwendig. Hierzu braucht
es Eigenmotivation, Durchhal-
tevermögen und Disziplin, um
ans Ziel zu kommen. Weiterbil-
dung sollte aber nebst Engage-
ment und Ehrgeiz auch Lust
und Freude bereiten.

Verschiedene
Sprachdiplome
In den Sprachen Deutsch, Fran-
zösisch und Italienisch konnten
insgesamt 32 TELC-Zertifikate
überreicht werden.

Deutsch-Diplom TECL B2 bei Clau-
dia Casili und Benedikta Rabius: Be-
rankova Jana, Kis Lilla, Nesimi Bujar,
Poltakova Marcela, Riva Anna, Teitsma
Dirk Jan.

Italienisch-Diplom TELC A1 bei Clau-
dia Casili: Andres Dominik, Jordan

 Carole, Salzmann Jonas, Wyssen Fabi-
an, Zimmermann Ivan.

TELC A2 bei Cinzia Conti erhielten:
Bregy-Tscherry Rafaela, Heinen Walter,
Marbach Rita, Werlen Philippe.

Französisch-Diplom TECL A1 bei
 Tamara Ben Fridja: Dennda Nicola,
Larch Alexandra, Marbot Sebastian,
Pfaffen Thomas, Tsaytnits Svetlana,
 Venetz Robert.  

Französisch-Diplom TELC B1 bei
 Anne-Cecile Fauquex und Anne
 Bärenfaller: Bammatter Markus, Brig-
ger  Daniela, Cathrein Brigitte, Cina Yvo,
Dapsy Eszter, Guntern Bernarda,
 Lerjen Robin, Peralta-Häfliger Eliane,
Schmidhalter Iris, Schnyder Ernestine,
Studer Christian.

Lehrgang SVEB 1
Dieser Lehrgang ist der erste

von insgesamt fünf Modulen
auf dem Weg zum eidgenössi-
schen Fachausweis Ausbil-
der/in. Die Teilnehmenden
konnten in diesem Modul Kom-
petenzen erwerben im Planen,
Durchführen und Auswerten
ihres Unterrichts. 

Diplom SVEB-Zertifikat Stufe I bei
Daniela Volken und Nik Stüssi: Arndt
Oxana, Becklein Carmen, Fryand-
Schwery Stefanie, Imboden Xaver,
Keist Fränzi, Köchli Lisa, Perren Fabian,
Ringeisen Michelle, Rovina Helga,
 Ruppen Tamara, Schmid Edith, Studer
Lisbeth, Touray Julia.

Kunstdiplome
Im Lehrgang M-Art Zeichnen
und Malen konnten sich die

Teilnehmenden unter der Lei-
tung von Denise Eyer-Oggier
die Grundlagen des bildneri-
schen Gestaltens aneignen.
Farben – und Formenlehre,
Kompositionen, Naturstudi-
um, Perspektive. Sie lernten
verschiedene Mittel und Tech-
niken kennen und anwenden.
Fachgespräche über Kunst,
Kunstgeschichte und über ih-
ren eigenen gestalterischen
Lernprozess rundeten den
Lehrgang ab.

Diplom M-Art Grundstufe bei Denise
Eyer-Oggier: Hutter Diana, Hutter
Hans-Ruedi, Lauber Angela, Seiler Mar-
cel, Zurbriggen Sandra, Zurbriggen
Christa.

Schule | Abschlussfeier an der Klubschule Migros

Diplomanden ausgezeichnet

Ausgezeichnet. In der Klubschule Migros in Brig wurden 51 Diplome und Atteste vergeben. FOTO ZVG

GLIS | Am Dienstag, 2. Ok-
tober, um 20.00 Uhr wird
Dr. med. Stefan Loretan
im Alfred-Grünwald-Saal
der Mediathek Brig zum
Thema «Requiescat in pa-
ce – Der Friedhof von
Glis – Geschichte und Ge-
schichten» sprechen.

Dr. Stefan Loretan, der vom
Vortragsverein Brig und Um-
gebung zu diesem Vortrag ein-
geladen wurde, hat im Rah-
men der Buchreihe des Ver-
eins «Pro Historia Glis» in den
Jahren 2011 und 2012 zwei in-
teressante und lesenswerte
Bände mit dem Titel «Ruhet in
Frieden» – Über den Friedhof
von Glis» veröffentlicht. Ne-
ben allgemeinhistorischen Be-

trachtungen zum Thema wer-
den darin ganze Familienge-
schichten von bereits verstor-
benen Mitbürgern und deren
Nachkommen aus der Erinne-
rung hervorgeholt und erwa-
chen in der Beschreibung des
Autors wiederum in lebensvol-
ler Anschaulichkeit. So ent-
steht ein erzählenswertes Ge-
mälde des Lebens der jüngeren
Vergangenheit und von Ge-
schichten bekannter, interes-
santer und erinnerungswürdi-
ger Familien des vergangenen
und alten Brig-Glis. Referent
Dr. Loretan beendete seine me-
dizinischen Studien an der
Universität Bern 1977 mit dem
medizinischen Staatsexamen.
Nach einer breiten klinischen
Weiterausbildung führt er seit

vielen Jahren eine medizini-
sche Praxis in Brig und besitzt
den FMH-Titel für Allgemein-
medizin. Neben seiner an-
spruchsvollen Tätigkeit als
Hausarzt interessiert er sich
seit eh und je für geschichtli-
che Zusammenhänge und
kann sein breites histo risches
Wissen auch im Vorstand des
Geschichtsforschenden Ver-
eins Oberwallis und sein kul-
turelles Engagement im Rot-
tenbund einbringen. Der Vor-
tragsverein freut sich auf eine
zahlreiche, seinen Vortrag be-
suchende Zuhörerschaft. Der
kompetente Referent wird sei-
nen illustrierten, öffentli-
chen, unentgeltlichen und
empfehlenswerten Vortrag
mit fesselnden, keineswegs

immer «todernsten», sondern
auch humorigen Erinnerun-
gen und Fami liengeschichten
anzureichern wissen. ag.

Dr. med. Loretan in der Mediathek Brig

Der Friedhof von Glis

Referent. Dr. med. Stefan
 Loretan. FOTO ZVG

LESERBRIEF

Leute, erwacht!
Überall, wo man hingeht, lie-
gen leere Aludosen herum. Vor
allem Getränke in Aludosen
sind wieder im Trend. Wo soll
der Normalverbraucher die lee-
ren Aludosen zum Recyceln
bringen? Etwa ins Geschäft zu-
rück? Vor allem Migros, Coop
und Denner bieten diese Gele-
genheit nicht an. Also ab in den
Müll damit! Wenn man be-
denkt, dass die Igora-Genossen-
schaft für Aluminiumrecycling

die gelben Behälter samt Sä-
cken und Abholdienst gratis
zur Verfügung stellt! Genau die-
se Geschäfte, die Abertausende
Aludosen pro Tag verkaufen,
bieten keine Entsorgungsmög-
lichkeiten an. Für unwissende
Politiker und Geschäftsführer:
Die Igora-Genossenschaft ist ein
Betrieb für Aluminiumrecyc-
ling in der Schweiz. Gegenüber
der Erstherstellung aus Bauxit
spart das Aluminiumrecycling

bis zu 95 Prozent Energie und
CO2. Neben CO2 werden weitere
klimarelevante Emissionen
durch das Alu-Recycling stark
reduziert. Dies gilt auch für die
anderen Umweltfaktoren einer
Ökobilanz. Übrigens wurden
letztes Jahr durch die Igora-Ge-
nossenschaft 8800 Tonnen Alu-
miniumdosen gesammelt, wo-
von 8000 Tonnen Aluminium
recycelt wurden. Also liebe Un-
ternehmer und Möchtegernpo-

litiker: Es wäre doch nur ein
kleiner Schritt, der Umwelt zu-
liebe. Und die Verbraucher bitte
ich, die Sammelstellen zu be-
nutzen und nicht alles wahllos
auf die Strasse zu werfen. Viel-
leicht erwachen die Politiker
nach den Wahlen aus ihrem
Tiefschlaf und bieten uns mehr
Möglichkeiten, um unseren
wiederverwertbaren Müll zu
entsorgen.

Damian Schmidt, Visp
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